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heute, wie von einem der Unsrigen und ist noch wahr nach Jahrtausenden,
denn das Menschenherz redet in ihm, dessen Sprache allen Zeiten, Zungen
und Zonen gemeinsam ist. Wer fühlte nicht schon in seinem Leben den
Segen, der von mitfühlender Freundschaft, die Trostgewalt, die von einen:
echten Dichter ausgehen kann, denn alle echten Dichter sind Freunde der
Menschen, und wer empfände nicht gerade jetzt, in einer vom Hasse ver¬
gifteten Zeit, die den wildesten aller Kriege gebar, ein Sehnen nach jenem
Jdealreiche der Vergangenheit, wo man dieser besten Früchte des Daseins
noch in sorgloserem Wandel genießen durfte?

Auch er war ein Bürger dieses Idealreiches der Freundschaft und
der Dichtkunst, unser lieber, unvergeßlicher Dr. Anton Mato sch, ein
Heimatlicher mit ganzer Seele, ein Begnadeter, dessen Poesien zu lauschen
allemal ein Fest war, welches der Freund den Freunden bereitete, ein Treu¬
gesell im Leben und im Dichten, der reichlich Freundschaft gab und empfing,
den alle lieben mußten, die ihn nur einmal gehört hatten, und dessen
dichterisches Hervorbringen so ganz auf den lebendigenWiderhall angelegt
schien, den es im Freundeskreis erweckte, daß es von Feiner eigenen Vor¬
tragsweise und Vortragskunst gar nicht recht zu trennen ist In ihr und
durch sie, wie bei Franz S t e l z h a me r, entfaltete es erst / seinen ganzen
bezwingenden Reiz, die volle Leuchtkraft, mit welcher Natur und Mensch
gesehen sind, die Seelenwärme^ womit er das Geschaute durchdrang, und
schwerlich wird auch ein vorzüglicher Beherrscher der Mundart diese höchst¬
persönliche Art der Wiedergabe, wie sie.uns an Matosch entzückte, jemals
erreichen, schon gar nicht ein solcher, der ihn selbst nicht mehr zu hören und
zu sehen das Glück hatte. Ja, man muß ihn gesehen haben, wie wir ihn
heute noch vor Augen sehen in seinen besten Jahren, wie er dasteht unter
den vergnügten Lauschern, selbst vergnügt als Geber durch die Freude der
Empfangenden, eine ragende Mannsgestalt voll Kraft und Gesundheit, eine
hoheitsvolle Erscheinung zugleich, mit einem Heilandskopfe, wie geschaffen
für den Bildner, doch ohne die Melancholie des Weltschmerzes im Antlitz,
mit der freien, wolkenlosen Stirne, dem großen, gründlich betrachtenden,
weltbejahenden Blick und dem edelgeformten Munde, aus welchem e'ne
klangvolle tiefe und schmiegsame, alle Feinheiten des Gedichtes ausprägende
Stimme tönt und um den ein befriedigendes Schmunzeln spielt, wenn etwas
besonders eingeschlagen hat. Keine Pose der Selbstgefälligkeit, alles natürlich,
echt und schlicht, nur Behagen des Meisters im strahlenden Gesichte, andere
gefreut zu haben durch sein Werk, das dieserwegen gemacht war. Darum
ist in allem Poetischen, was von Matosch gesammelt vorliegt, keine
Nummer anzutreffen, welche ihm nicht selbst durch ihre ofterprvbte Bortrngs-
wirkung die Gewähr der Dauerbarkeit geboten hätte.

So lebt des Freundes Bild in unserer Erinnerung, die bis in die
wonnigrauhe, feuchtfröhliche Hochschulzeit zurückreicht und im Gedächtnis
aller der späteren Freunde, die er durch sein herzgewinnendes Wesen und
seine Kunst dazu erwarb die viele:: Jahre her, so daß sich der Kreis seiner
Schätzer und Verehrer stetig erweiterte, Alte und Aeltere, Jüngere und
Junge umfassend und zu einer stattlichen Gemeinde anwachsend, die ihm
den Weg zur endliche:: Anerkennung als eines würdigen Nachfahren des
Franz von Piesenham aufmachte. Auch als Dolmetscher der Stelzhamer-
schen Muse im Vortrag hat er sich immer ausgezeichnet, hat den Meister
ganz in sich aufgenommen, verseinigt. Dieser Name und was er ausdrückt,
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